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        Zum Buch:
 
        Toni kann es kaum erwarten, in den Herbstferien auf Nessis Ponyhof zu reisen und ihre Freunde wiederzusehen! Eine Woche Reiterferien in Dänemark, wie knallschön ist das denn? Doch alle stehen vor einem großen Rätsel, denn ein neues Pony ist aufgetaucht, das niemandem zu gehören scheint. Wo kommt es bloß her? Der sonst so ruhige Philipp ist ganz aufgeregt und kümmert sich hingebungsvoll um das Tier. Und eines Morgens sind die beiden wie vom Erdboden verschwunden! Können Toni und ihre Freunde die beiden wiederfinden? Und was steckt hinter dem geheimnisvollen vierbeinigen Feriengast?
 
      
       
        Zu den Autorinnen:
 
        Antje Szillat begann bereits mit acht Jahren, Geschichten zu schreiben. Von diesem Zeitpunkt an war es ihr größter Wunsch, Schriftstellerin zu werden. Doch zunächst schlug sie ganz andere berufliche Wege ein und begann erst nach der Geburt ihres zweiten Sohnes damit, ihren Kindheitstraum wahr werden zu lassen. Heute schreibt sie sehr erfolgreich Bücher für Kinder, Jugendliche und Erwachsene. Sie lebt mit ihrer Familie und vielen Tieren vor den Toren ihrer Lieblingsstadt Hannover.
 
        Vanessa Holm, genannt „Nessi“, wurde zwar in Hamburg geboren, doch die Liebe zu den Pferden und zu Hans hat sie nach Dänemark verschlagen. Dort lebt die bekannte Pferde-Influencerin auf ihrem eigenen Hof – gemeinsam mit Hans, ihren beiden Kindern und natürlich Pferden, Hunden, Hühnern, Hausschweinen … Auf Instagram teilt sie täglich Einblicke in ihr kunterbuntes „Ponyhof“-Leben, das von über 112.000 Fans verfolgt wird.
 
        Isabelle Göntgen wurde 1977 in Südkorea geboren und kam schon als Baby nach Deutschland. Sie studierte Visuelle Kommunikation in Pforzheim und arbeitete als Designerin in verschiedenen Werbeagenturen. Seit 2006 verschreibt sie sich ganz der Illustration. Seitdem gestaltet sie kunterbunte Kinderbücher – und das ist wirklich die beste Tätigkeit, die sie sich vorstellen kann!
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        Dieses Buch widme ich meinem Danny, den ich so viele, viele Jahre an meiner Seite hatte. 
 
        Du warst der beste Freund, den man als Mensch nur haben konnte.
 
        Run free, mein schöner Junge, du ganz besonderes Pferd – ich werde dich nie vergessen.
 
        A. S. 
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        Nessis Ponyhof-Team
 
        Nessi ist die gute Laune in Person. Sie strahlt fast immer wie die Sonne und liebt es, auf ihrem dänischen Hof bei ihren Pferden und ihrer Familie zu sein. Wenn sie einen Raum betritt, wird es sofort heller, und ihr Lachen klingt wie ein fröhliches Glöckchen, das den ganzen Ponyhof zum Tanzen bringt!
 
        Tati ist die Pferdeflüsterin des Ponyhofs. Am liebsten ist sie draußen bei den Tieren und könnte stundenlang mit ihnen plaudern, auch wenn die Ponys manchmal nur mit den Ohren wackeln. Sie sieht ihrer Mama zum Verwechseln ähnlich und hat ihre Freundlichkeit geerbt. Wenn Tati reitet, wirkt es, als würde sie elegant durch die Luft gleiten!
 
        Hans ist der König der Landmaschinen und der beste Freund von Emma und Frieda, seinen schottischen Hochlandrindern. Er liebt alles, was brummt und schnurrt, und hat immer einen Rat parat. Wenn er nicht mit seinen Maschinen beschäftigt ist, umarmt er seine Familie mit einem riesigen Lächeln oder schmiedet neue Pläne für den Ponyhof!
 
        William ist Tatis jüngerer Bruder und ein wahrer Abenteurer. Mit seiner grenzenlosen Fantasie und seinen kunterbunten Einfällen könnte er sogar einen Drachen zähmen. William ist ein richtiger Gute-Laune-Macher!
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        Die Feriengäste auf dem Ponyhof
 
        Antonia ist für jeden Spaß zu haben und hat ein großes Herz für Tiere. Zudem kann Toni Zimtschnecken in Rekordzeit verputzen!
 
        Merle, Tonis beste Freundin, liebt Ponys über alles. Sie hat immer verrückte Ideen und sorgt damit für Abenteuer.
 
        Jana ist die eine Hälfte eines Zwillingsduos. Sie mag es, im Gras zu liegen, Wolken zu zählen und Märchen über fliegende Einhörner zu erfinden.
 
        Jelko ist Janas Zwillingsbruder, sieht ganz anders aus als sie und hat viele coole Tricks drauf. Er spielt gerne Geheimagent und bringt die Leute zum Lachen.
 
        Philipp wirkt schüchtern, aber wenn er auftaut, sprudeln Witze, Geschichten und jede Menge Quatsch aus ihm heraus! Außerdem ist er wie Tati ein echter Pferdeflüsterer.
 
        Emilia ist superlustig und hat meistens richtig tolle Reitsachen an – aber angeben würde sie deswegen niemals.
 
      
       
        Kapitel 1
 
        Briefpost, Stinkbombenalarm und knallige Vorfreude
 
        »Antoniiiaaa, hallo, Toniii, wo steckst du denn?«
 
        Tonis Mama kam laut rufend die Treppe hochgelaufen, sah ihre Tochter oben am Geländer stehen und verharrte abrupt in der Bewegung. »Warum antwortest du mir denn nicht?« Nun klang sie richtig vorwurfsvoll.
 
        Toni zuckte mit den Schultern. »Ich war in meine Hausaufgaben vertieft«, sagte sie zögernd. Hausaufgaben zu machen war eigentlich immer eine gute Idee. Fand auf jeden Fall ihre Mama. Und Toni musste ihr ja nicht auf die Nase binden, dass sie in Wahrheit gerade mit offenen Augen von den bevorstehenden Herbstferien geträumt und dabei das Rufen ihrer Mama völlig ausgeblendet hatte.
 
        Für ihre beste Freundin Merle und sie ging es nämlich in den Herbstferien für eine Woche nach Dänemark auf Nessis Ponyhof. Das würde einfach knallschön werden!
 
        Auf Tonis Antwort hin entspannten sich die Gesichtszüge ihrer Mama gleich wieder etwas. »Ach so, ja klar, gut. Habt ihr viel auf?«
 
        Toni verneinte. »Nur Mathe.« Dass morgen noch ein Sachkundetest anstand, behielt sie auch besser für sich. Ihre Mama würde sie sonst wieder ewig lang fragen, ob sie denn auch ausreichend dafür gelernt hatte, ob sie sie abfragen solle oder … eben was Eltern so sagten, wenn ein Test anstand.
 
        »Na ja, so kurz vor den Ferien …« Doch Tonis Mama brachte den Satz nicht zu Ende. Stattdessen sah sie auf den weißen Briefumschlag, den sie in der Hand hielt. Als sie ihn an Toni weiterreichte, bekam sie einen fast schon rührseligen Gesichtsausdruck. »Hach ja, ein richtiger Brief. Die Adresse mit Hand geschrieben … Briefmarke, ein Stempel. Herrlich. Und eine Seltenheit, wo doch heutzutage alles nur noch per Mail, WhatsApp und so verschickt wird.«
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        Der Umschlag glänzte verheißungsvoll, als beinhalte er ein kleines Geheimnis. Die Absenderzeile zeigte: Er war von Tati – Tonis dänischer Freundin. Und nicht der erste Brief, den sie aus Dänemark bekam. Tati, Merle und sie hatten sich inzwischen eine richtige Brieffreundschaft aufgebaut. Die Idee stammte von Tati: Sie liebte es, zu schreiben, und hatte sich – O-Ton Tati – »schon mindestens tausend Jahre« eine Brieffreundin gewünscht. Jetzt hatte sie gleich zwei und fand das einfach oberhammerklasse.
 
        Tonis Herz klopfte wild vor Vorfreude. Sie hob den Umschlag vor ihr Gesicht, schob die Tür auf und trug ihn in ihr Zimmer, als wäre er ein wertvoller Schatz. Dann ließ sie sich aufs Bett sinken, die Decke wie eine flauschige Wolke um sich gelegt, und öffnete ihn vorsichtig.
 
        Tatis Handschrift war klar wie ein Sommerhimmel und fröhlich wie das Knistern eines Kaminfeuers.
 
        »Kys mig, Toni!« stand dort, und darunter auf Deutsch: »Ich bin so kribbelig wie Brausepulver, wenn ich daran denke, dass es nur noch sechs Tage dauert, bis wir uns wiedersehen. Wobei, der Brief braucht ja immer ein wenig von Dänemark nach Deutschland, und es könnten dann nur noch drei, zwei oder sogar nur ein Tag sein. Wie auch immer: Mein Bauch zittert vor Aufregung, und jetzt ist auch noch etwas ganz Verrücktes passiert. Ich konnte es kaum abwarten, dir und Merle davon zu erzählen: Gestern ist ein Pony geliefert worden. Klein, rund, total süß, mit einer wilden, wilden Mähne und einer so knutschigen Ponynase … in echt, die Nüstern duften zauberhaft nach Vanille!
 
        Ich bin schockverliebt, und Willi denkt, dass das Kleine vielleicht für ihn ist. Aber hör gut zu: Mama und Papa wissen nichts von einem Pony mit Knautschnüstern, die nach Vanille duften. Ist das nicht einfach unglaublich und irgendwie auch geheimnisvoll wunderbar?!
 
        Freue mich wie Knallerbsen auf Sonntag und unser Wiedersehen! Deine Tati«
 
        Ach herrje, das war ja eine spannende Nachricht von Tati! Und das mit dem langen Postweg stimmte dieses Mal leider nicht, heute war erst Mittwoch. Bis Sonntag dauerte es also noch eine schreeeckliche Ewigkeit. Eine Zeit, die sich bestimmt wie Kaugummi ziehen würde. Immerhin konnte Toni sie sich mit der allerbesten Hier-Freundin vertreiben. Und mit dieser musste sie nun unbedingt über Tatis neuen Brief reden!
 
        Ohne lange nachzudenken, hüpfte Toni vom Bett, lief hinunter in den Flur, warf sich ihren blauen Parka über und schlüpfte in ihre Turnschuhe.
 
        An der Haustür fing ihre Mama sie ab: »Wo willst du denn hin, Toni? Bist du schon fertig mit den Hausaufgaben? Und der Brief, erzähl mal, was hat dir deine dänische Freundin denn dieses Mal geschrieben?«
 
        »Zu Merle. Hausaufgaben sind fertig. Es ging um Pferde!«, fasste Toni es kurz und knapp zusammen.
 
        Ihre Mama grinste. »Worum auch sonst. Die Frage hätte ich mir sparen können.« Toni war schon halb zur Tür hinaus, da rief ihre Mama ihr noch hinterher: »Aber sei bitte pünktlich zum Abendessen zurück, Antonia.«
 
        »Ja!«, versprach Toni, schwang sich auf ihr Rad und trat ordentlich in die Pedale.
 
        Bis zu Merle dauerte es mit dem Rad normalerweise eine knappe Viertelstunde, weil man einmal durch den Ort ans ganz andere Ende musste. Toni schaffte die Strecke heute in unter zehn Minuten. Keuchend und mit dicken Schweißperlen auf der Stirn erreichte sie das Mehrfamilienhaus, in dem ihre beste Freundin Merle zusammen mit ihrer Mama in der ersten Etage wohnte. 
 
        Die Haustür war nur angelehnt. Toni nahm die Treppenstufen im Sprint und schon stand sie vor Merles Wohnungstür und klingelte gleich mehrfach.
 
        Merle war natürlich baff, Toni prompt vor sich zu haben, wo sie doch gerade erst den Türöffner für die Haustür gedrückt hatte. »Ups, du glühst ja wie eine Horde wilder Glühwürmchen. Ist was passiert?«
 
        »Hast du etwa keinen neuen Brief von Tati bekommen?«, japste Toni und schob sich an Merle vorbei, direkt in die Küche, wo sie zuerst einen großen Schluck Wasser direkt aus dem Hahn trank.
 
        Merle setzte sich an den Küchentisch, wo sie bis zu Tonis Sturmklingeln über viel zu vielen Hausaufgaben gebrütet hatte. »Nö. Also, nicht dass ich wüsste. Hab nicht in den Briefkasten geguckt. Das macht Mama eigentlich jeden Tag, wenn sie von der Arbeit kommt …«
 
        Merles Mama arbeitete bei Dr. Hajo Winterhude, einem sehr bekannten Orthopäden, der irgendeine genial-simple Methode gegen Rückenschmerzen erfunden hatte. Zumindest sagte Merle das immer und dass er schon irre vielen Leuten geholfen habe, die vorher vor Schmerzen kaum noch klar denken konnten. Aber eigentlich war das gerade schnurzpiepegal.
 
        Toni fummelte den Brief aus ihrer Anoraktasche und reichte ihn Merle. »Hier, lies! In deinem steht bestimmt das Gleiche!«
 
        Merle tat’s, und ihr beim Lesen zuzugucken, war wie eine Achterbahnfahrt: Erst grinste sie freudig, dann sah sie völlig überrascht aus, und schließlich prangte ein übergroßes Fragezeichen direkt zwischen ihren Augenbrauen.
 
        »Das ist ja ein dicker Wumms, puh. Vollkommen verrückt. Aber wie ... geliefert?«, krächzte sie. »Ist bei denen der Postwagen vorgefahren und hat zu Nessi und Hans gesagt: ‚Hey, ich hab da ein Paket für euch. Ziemlich groß und schwer, ist ja auch ein Pony drin.’?!«
 
        Toni lachte. »Ein Pony mit dem Paketdienst. Nein, das kann ich mir nicht vorstellen. Auch wenn es irgendwie lustig klingt.«
 
        Merle wollte gerade etwas erwidern, da schlenderte Gismo zur Tür herein. Der getigerte Kater, der sich mit Merle und ihrer Mama die Vier-Zimmer-Altbauwohnung teilte, plumpste in sein Körbchen neben der Heizung.
 
        Toni betrachtete ihn. So, so gern hätte sie auch ein Haustier! Doch Papa hatte ja diese knallblöde und komplett überflüssige Tierhaarallergie. Da war noch nicht mal ein winziger Hamster erlaubt. Echt doof. Wegen der Pferdehaare musste Toni auch ihre Reitsachen immer unten in der Waschküche im Keller ausziehen, wenn sie donnerstags von der Reitschule kam. So nervig!
 
        Behutsam streckte Toni die Hand nach Gismo aus und wollte ihn liebevoll streicheln. Da hob der Kater den buschigen Schwanz, nur ein winziges Stück, und im nächsten Moment ließ er einen astreinen Katzenpups los. Der Gestank breitete sich unfassbar schnell und wahnsinnig intensiv in der Küche aus – örgh!
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        »Boah, Gismo, du Stinkbombe!«, motzte Merle und hielt sich die Nase zu.
 
        Toni zog schnell die Hand zurück und tat es Merle nach. »Warum stinken seine Pupse so … so eklig?«, krächzte sie.
 
        »Dosenfutter, einfach ein Drama. Er verträgt dieses olle Zeug nicht. Bloß meine Oma Ulrike bringt jedes Mal so teure Döschen mit, wenn sie uns besucht. Wenn Gismo das frisst, pupst er drei Tage lang. Ununterbrochen. Echt unappetitlich.«
 
        »Schöne Schande«, fand Toni und folgte Merle, die beschlossen hatte, dass hier nur noch eins half: der sofortige Rückzug. Schnell schlichen sie sich in Merles Zimmer, schlossen die Tür hinter sich und öffneten das Fenster.
 
        »Willst du das Küchenfenster nicht auch aufmachen?«, schlug Toni vor.
 
        Trotzig verschränkte Merle die Arme vor der Brust. »Nö. Mama soll das ruhig riechen, wenn sie von der Arbeit kommt. Dann kann sie Oma das endlich mal verbieten. Auf mich will sie ja nicht hören: ›Ach, Merle-Perle, gönnst du dem Kater etwa so ein feines Fresschen nicht?‹ Fein? Pöh! Stinkbombenalarm ist das.«
 
        Seite an Seite ließen sie sich auf Merles Bett plumpsen.
 
        »Wegen der ganzen Pupserei sind wir völlig vom Thema abgekommen: das Paketpony«, erinnerte Merle.
 
        Toni nickte. »Ja, Gismos Mief hat alles überschattet.«
 
        »Überpupst, meinst du wohl«, kicherte Merle, wurde dann aber wieder ernst. »Was es wohl damit auf sich hat? Eine richtig verrückte Geschichte. Und sie wissen wirklich nicht, wem es gehört?«
 
        Toni zuckte mit den Schultern. »Ich weiß nur das, was im Brief steht. Also genauso wenig wie du.«
 
        »Sollen wir Tati anrufen?«
 
        Toni schüttelte den Kopf. »Wenn Tati mehr wüsste, hätte sie es uns geschrieben.«
 
        Merle nickte. »Was also machen?«
 
        Breit grinsend zog Toni die Augenbrauen hoch: »Uns noch mehr auf Sonntag freuen, auf Nessis Ponyhof, Hans, Tati, Willi, die Ponys, die anderen Tiere und natürlich Jana, Jelko, Emilia und Philipp.«
 
        Abrupt explodierte die Freude in Merles Gesicht wie ein Feuerwerk. »Es ist aber auch himbeereishimmlisch, dass wir wieder alle zusammen unsere Ferien in Dänemark verbringen dürfen! Dass das tatsächlich geklappt hat, ich sag’s, wie es ist, das ist ein kolossales Wunder.«
 
        Dem gab es nichts hinzuzufügen, fand Toni. Und so schwelgten die beiden Freundinnen mit Glühwangen und Glitzeraugen in Erinnerungen an die letzten Ferien auf Nessis Ponyhof. Bestimmt würde es dieses Mal wieder so toll werden!
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        Kapitel 2
 
        Plattfuß, Durcheinander und spannende Reisepläne 
 
        Wie Toni befürchtet hatte, zog sich die Zeit bis zum Sonntag wie Hubba-Bubba-Kaugummi. Es war wirklich zu dumm, also diese Sache mit der Zeit: Sie ging gähnend langsam vorbei, wenn Mathe bei Herrn Müller-Beutelhof auf dem Stundenplan stand, und verflog im Nu, wenn am Donnerstag Reitunterricht bei Henrike angesagt war. 
 
        Am Samstagabend lag Toni hellwach im Bett. Ihr Koffer und die Reisetasche standen fertig gepackt neben der Tür. Die Klamotten für den nächsten Tag hingen ordentlich über der Lehne des Schreibtischstuhls. Und die Vorfreude blubberte wie Sprudelbrause in ihrem Magen. 
 
        Mit tanzenden Bläschen im Bauch war an Schlaf logischerweise nicht zu denken: Toni wälzte sich von links nach rechts und wieder zurück. Sie zählte von 0 bis 100 und löste einfache Matheaufgaben (was sie in der Schule immer direkt müde machte). Als all das nichts brachte, versuchte sie es sogar mit Schäfchenzählen. Blöderweise war sie so verzückt vom Aussehen der fluffigen Süßnasen, die vor ihrem inneren Auge vorbeihüpften, dass sie nur noch munterer wurde.
 
        Verflixt und zugetackert! Dann eben warme Milch mit einem Löffel Honig, beschloss Toni und schlich sich auf Zehenspitzen aus dem Zimmer und die Treppe runter.
 
        Ihre Mama saß am Küchentisch, von Papa war nichts zu sehen. Als Toni eintrat, veränderte sich der eben noch besorgte Gesichtsausdruck ihrer Mama in einen überraschten.
 
        Toni war sofort alarmiert. »Ist etwas passiert?«, fragte sie. Und weil sie nicht gleich eine Antwort bekam, rief sie mit wildem Herzdröhnen hinterher: »Wo ist Papa? Ist etwas mit ihm?«
 
        Zum Glück konnte ihre Mama sie in diesem Punkt beruhigen. »Nein, alles gut, Antonia, du musst dir keine Sorgen machen.«
 
        Toni atmete hörbar auf. »Und warum guckst du so … na ja, bedrückt?«
 
        Ihre Mama holte tief Luft, als wollte sie sicherstellen, dass sie gleich auch genug davon für eine längere Erklärung hatte.
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